
Feuer und Flamme für Nordirland: Am Ende wird ganz oben die irische Fla.e brennenV

«We’ll always be 
fucking British»
In Nordirland reisst der Brexit alte Wunden auf. Was bedeu-
tet das Nordirland-Protokoll für die lokale Bevölkerung? Ein 
Besuch in Derry, wo die Vergangenheit immer auch Teil der 
Gegenwart ist. 
Pon teSer äS(uber Txe)SH und  orsSBAV Friedrichs T,ilderH1 30V92Vp9pp

Der Tag wird damit enden, dass die irische Flagge auf dem Scheiterhaufen 
verbrannt wird, aber am späten Nachmittag ist in Derry davon noch nichts 
zu spüren. In den altehrwürdigen Räumen der Memorial Hall, die hoch 
oben über den Stadtmauern thront, liegen Aufregung und Vorfreude in der 
LuU. Flaggen werden sorgfältig ausgerollt, Jniformen und weisse Socken 
liegen bereit, daneben Säbel und purpurrote Schärpen. Zunge Männer, 
die meisten gedrungen, kurzhaarig und tätowiert, sitzen in ernster Stil-
le auf den Samtstühlen. Gleich wird die Oeremonie beginnen, die sie zu 
den neusten Mitgliedern der Apprentice Boys kürt, der wichtigsten unio-
nistisch-protestantischen 1rganisation in der Stadt.
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Es ist Freitag, der 2–. August, das Wochenende der probritischen Jnioni-
sten steht bevor. Derry, in der nordwestlichen Ecke von Nordirland gelegen, 
ist eine mehrheitlich katholische, irisch-nationalistische Stadt. Aber ein-
mal im Zahr markieren die Protestanten ihre Präsenz « «we’ll always be fuck-
ing British», wie es ein angetrunkener Mann später sagen wird, »wir werden, 
verdammt noch mal, immer Briten sein3.

David Hoey « sechzig Zahre alt, Schnauz und Brille « ist da diplomatischer. 
GeschäUig geht er durch die Gänge der Memorial Hall, ö:net hier und dort 
eine Tür und weist auf dekorative Säbel und alte Gewehre hin sowie auf 
Bilder von Würdenträgern, alle schon lange tot. Seit letztem Zahr ist Hoey 
Schatzmeister der Apprentice Boys, seit über zwanzig Zahren Mitglied des 
Vereins, ein Leben lang stolzer Jnionist und Protestant.

Hoey spricht ausgiebig und gern über die Traditionen seiner 1rganisation 
und über den historischen Owischenfall, der dahintersteckt. In Nordirland 
ist die Vergangenheit immer auch Teil der Gegenwart, und Hoey berichtet 
vom 666 Zahre zurückliegenden Ereignis, als sei er selbst dabei gewesen.

Die Geschichte geht so8 Ende 2K((, als sich Protestanten und ;atholiken um 
den englischen Thron stritten « Irland war eine ;olonie «, versuchte eine 
katholische Armee im protestantisch beherrschten Derry einzumarschie-
ren )die Stadt wurde 2K26 ojziell in Londonderry umbenannt0 aber die na-
tionalistische Mehrheit bevorzugt den ursprünglichen Namen Derry’. Doch 
die Lehrlinge, eben die apprentice boys, schlossen die Stadttore, worauf der 
1rt mehrere Monate lang belagert wurde. Am Ende kam eine protestan-
tische Armee den Fluss Foyle herauf und rettete die Stadtbewohnerinnen 
aus ihrer Not.

vaMid  oeD in der AkkrenSice ,oDs Wemorial  all in verrDV Gill/ommen in der freien äSadS verrDV

Por dem ,üro der  ilfsorganisaSion für irischyrekubli/anische 
UefangeneV

Urosser Aufmarsch der AkkrenSice ,oDs of verrD am 30VBAuy
gusSV
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»Morgen ist der Tag, an dem wir der Befreiung von Derry gedenken3, sagt 
Hoey. Die moderne 1rganisation der Apprentice Boys wurde einige Zahr-
zehnte später als Ehrenverein gegründet, seither wird in éedem August 
marschiert. Etwa 29C999 Jnionisten aus ganz Nordirland und darüber hin-
aus kommen nach Derry und veranstalten mit Trommeln, Flöten und Flag-
gen die grösste loyalistische Parade überhaupt. »Der Tag ist eine Möglich-
keit für die Protestanten, ihre ;ultur zum Ausdruck zu bringen, ihre Rolle 
in der Geschichte der Stadt3, sagt Hoey.

Ich will es genauer wissen: Protestantisch, unionistisch oder loya-
listisch?

vie ,ezeichnungen werden ofS sDnonDm MerwendeS1 aber es besSehen feine 
jnSerschiedeV Unionistinnen sind ;ene Nordirinnen1 die den äSaSus Nordy
irlands als briSische troMinz beibehalSen wollenfi sie sind mehrheiSlich kroSey
sSanSischV Als Loyalisten werden ;ene jnionisSen bezeichneS1 die eine h(ry
Sere  alSung MerSreSen und sich Moll und ganz miS UrossbriSannien idenSiKy
zierenV Piele befürworSeSen w(hrend des ,ürger/riegs zwischen troSesSany
Sen und 6aSholi/en T32–28322ZH den bewaffneSen 6amkf1 um ihre Riele zu 
erreichenV

vie Nationalisten hingegen sind ;eneB8 mehrheiSlich /aSholischenB8 Nordy
iren1 die gern eine GiederMereinigung miS der Iekubli/ flrland sehen würdenV 
NaSionalisSinnen1 die den briSischen äSaSus der troMinz als illegiSim erachSen 
und w(hrend des 6onöi/Ss den GidersSand befürworSeSen1 werden in der 
Iegel als Iekubli/aner bezeichneSV

Auf beiden äeiSen gilS: vie religiLse 6omkonenSe dieser fldenSiS(Sen isS im 
Jauf der OahrzehnSe weiS weniger wichSig geworden1 insbesondere bei ;üny
geren UeneraSionenV Piele JeuSe wurden als troSesSanSinnen oder 6aSholiy
/en geboren1 sind heuSe aber ASheisSinnen und würden sich bloss als jnioy
nisSen beziehungsweise NaSionalisSinnen bezeichnenV …der als gar nichSs: 
vie fldenSiS(Sen sind weiS weniger sSarr1 als zuweilen su.erierS wirdV

Aber mit der Rolle der Jnionisten in Nordirland ist es so eine Sache. Die-
ser Tage sorgen sich viele von ihnen, dass sie zunehmend an den Rand ge-
drängt werden, politisch wie auch gesellschaUlich. Waren die Protestanten 
vor hundert Zahren noch die absolut dominante ;raU in Nordirland, ha-
ben demogra7sche und politische Entwicklungen ihre VorherrschaU im-
mer weiter ausgehöhlt.

Mittlerweile ist die katholische Bevölkerung etwa gleich gross wie die pro-
testantische, und die stärkste nationalistische Partei, Sinn F5in, schrieb im 
Mai Geschichte, als sie zum ersten Mal die grösste Partei im nordirischen 
Parlament in Belfast wurde.

Die explosive Frage einer möglichen Abspaltung
Jnd dann ist da noch der Brexit. Wie viele Jnionisten hat David Hoey vor 
sechs Zahren für den Austritt aus der EJ gestimmt « nicht zuletzt ho4e 
er, dass dadurch die britische Jnion gestärkt würde. Aber eingetreten ist 
das genaue Gegenteil8 Jm zu verhindern, dass an der inneririschen Grenze 
;ontrollen statt7nden, die den Friedensprozess gefährden könnten, einig-
te sich die britische Regierung unter Boris Zohnson mit der EJ auf das so-
genannte Nordirland-Protokoll. Dieses verlegt die Oollgrenze stattdessen in 
die Irische See, also zwischen Nordirland und Grossbritannien. Zetzt müs-
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sen etliche nordirische Jnternehmen zusätzlichen Papierkram erledigen, 
wenn sie von Mainland Britain, der britischen Hauptinsel, importieren. 

David Hoey berichtet von einem Freund, der zuvor SurQretter von England 
an die nordirische ;üste importierte. »Aber éetzt sagt er mir, er müsse Seiten 
über Seiten an Formularen ausfüllen. Es sei einfach unmöglich.3 Aber es 
geht um mehr als Papierkram, denn den wirtschaUlichen Reibereien wohnt 
auch eine Symbolik inne8 Das Protokoll treibt im Prinzip einen ;eil zwi-
schen Nordirland und Mainland Britain. Es passiert also genau das, was 
die Jnionisten seit Zahrzehnten verhindern wollen. Seitdem –92Ü der Bre-
xit-Deal geschlossen wurde, spukt in der unionistischen Nommunity das 
Gespenst einer möglichen Wiedervereinigung mit der Republik Irland, ihr 
grösster Albtraum. Jmfragen legen nahe, dass die nordirische Bevölkerung 
sich zunehmend mit einer möglichen Abspaltung von Grossbritannien an-
freundet.

vie AkkrenSice ,oDs /ennen /eine AlSersbeschr(n/ung1 weder 
nach obenB« 

«Bnoch nach unSen: »Wein ächreien isS /eine 6akiSulaSionV4 
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 olz sSakeln für das Freudenfeuer in der ,ogside Area in verrDV 

Hoey winkt ab8 »Ich glaube nicht, dass es eine border poll geben wird3 « so 
heisst die Volksabstimmung, die über eine AuOebung der Grenze zu Irland 
entscheiden würde. Aber während er spricht, entsteht das Gefühl, er wolle 
éede Diskussion von vorneweg abwürgen, als ob eine Wiedervereinigung 
allein durch die Nennung wahrscheinlicher würde. 

Was würde ein vereinigtes Irland für ihn bedeuten? »Hör zu8 Dazu wird es 
nicht kommen.3

Die Frustration der Jnionisten über das Nordirland-Protokoll hat zu einer 
tiefen Staatskrise geführt. Die grösste unionistische Partei, die Democratic 
Jnionist Party )DJP’, weigert sich seit Monaten, Minister in die Regierung 
in Belfast zu entsenden « womit sie eine Regierungsbildung verunmöglicht. 
Denn laut dem Prinzip der Gewaltenteilung, das seit 2ÜÜ( gilt, kann ohne 
die DJP keine Exekutive zustande kommen. 

Seit Anfang –9–2 ist es immer wieder zu Anti-Protokoll-;rawallen gekom-
men, in Belfast und in anderen 1rten. Autos gingen in Flammen auf, die 
Polizei wurde mit Steinen beworfen. Besonders düster waren Vorfälle im 
letzten Zahr, bei denen maskierte und bewa:nete Männer Linienbusse in 
Belfast anhielten, um sie zunächst zu räumen und dann abzufackeln. «No 
Irish Sea border», sagen sie « keine Grenze in der Irischen See.

Die Regierung in Westminster verurteilt solche Owischenfälle freilich aufs 
Schärfste, aber die Jnionisten 7nden hier Gehör8 Aussenministerin Liz 
Truss, die vor wenigen Tagen zur neuen Premierministerin erkoren wurde, 
hat ein Gesetz vorgelegt, das es London erlaubt, Teile des Nordirland-Proto-
kolls aufzuheben. Das verstosse gegen internationales Recht, sagen Exper-
ten, und Brüssel sagt8 Das ist eine Frechheit. Aber der britischen Regierung 
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ist das egal. Truss hat mittlerweile sogar angekündigt, das Nordirland-Pro-
tokoll ganz auszusetzen.

Auch David Hoey schert sich wenig um die ;ritik. Für ihn ist die Vorlage ein 
guter Anfang8 »Das Gesetz ist das Mindeste, was die Regierung tun sollte.3

«Wir zeigen, dass wir hier bleiben werden»
So sehen es viele Jnionisten. Einige Stunden später, kurz vor Mitternacht, 
versammelt sich eine Menge von mehreren hundert Leuten im Foun-
tain Estate, unweit der Memorial Hall. Die schmucklose Wohnsiedlung ist 
eine protestantisch-unionistische Enklave im katholisch-nationalistischen 
Stadtzentrum. Auf einer schwarz gestrichenen Mauer steht in weissen Let-
tern der berüchtigte Schlachtruf der Loyalisten8 No surrender « keine ;a-
pitulation. In der Mitte der freien Fläche vor der Stadtmauer ist ein grosser 
Scheiterhaufen aus Holzpaletten aufgebaut worden, daran hängen Spruch-
bänder mit irisch-republikanischen Slogans. Ganz oben weht die irische 
Trikolore.

Die Atmosphäre erinnert an einen Fussballmatch, an dem alle Fans schon 
völlig beso:en auUauchen. Viele der éungen Männer stehen mit nackten 
1berkörpern da und stellen ihre Tattoos zur Schau. Immer wieder verfallen 
sie in heisere Gesänge, die Arme ausgestreckt, in einer Hand die Bierdose. 

Auf die Frage, was das alles bedeute, folgen zunächst argwöhnische Blicke, 
dann treten drei bullige Männer näher, einer sagt8 »Wir zeigen heute, dass 
wir hier bleiben werden3 « im 1riginal mit Fluchwörtern unterstrichen. 
»Das hier ist Grossbritannien, und wir werden immer britisch sein.3 Er-
neut wird das historische Leid angesprochen. Schlimm sei sie gewesen, die 
monatelange Belagerung vor dreihundert Zahren, ohne Essen und so, sagt 
einer. Sein ;umpel haut ihm auf die dicke Wampe und sagt8 »Za, aber das 
hätte dir wohl gut getan.3 Grölendes Gelächter.
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»PereinS sSehen wir1 loDal bleiben wir 8 und wir /akiSulieren nichSV4

vie AkkrenSice ,oDs lassen es sich in der Wemorial  all guS gehenV

;urz darauf wird der Scheiterhaufen angezündet, ein éunger Mann schüttet 
aus einem ;essel Sprit nach, bald züngeln die Flammen hinauf zur irischen 
Flagge. Als sie Feuer fängt, geht ein kurzer Freudenruf durch die Menge. 
Nach und nach werden die Leute von der Hitze zurückgedrängt, sie suchen 
OuPucht unter dem Stadttor, bevor es auch dort zu heiss wird. Die Polizei 
beobachtet das Ganze im Hintergrund. Nur nicht provozieren, bald wird es 
vorbei sein.
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Die Vergangenheit als wichtiger Teil der Identität
Nur zwei Minuten entfernt sitzen im Hinterhof der Bennigans Bar Matthew 
Nrossan, Luke McLaughlin und Zason Feenan, sie nippen an ihrem Guin-
ness und rauchen Oigaretten. Die drei Männer, Anfang bis Mitte zwanzig, 
stammen aus der katholischen Arbeiterklasse von Derry. Angesprochen auf 
den Marsch und das Feuer der Loyalisten, stöhnen sie zunächst, sagen dann 
aber, man müsse die Parade einfach ignorieren. «I don’t give a fuck», sagt 
Nrossan. Ein Satz, den er im Lauf des Gesprächs noch oU sagen wird.

Die drei nennen sich Touts. Es ist ein angemessen provokativer Name für 
eine Punkband, denn ein tout war während des Bürgerkriegs in Nordirland 
ein Informant, also éemand, der bei der Polizei petzt « wer erwischt wur-
de, den erschoss man. Als sie die Band gründeten, waren die Touts noch in 
der Schule, mittlerweile ist Musik ihr Beruf. Oum Gesprächstermin im Pub 
bringen sie ihre neuste Single mit8 »Shane McGowans New Teeth3. »Wir 
hatten nicht geplant, eine Punkband zu werden3, sagt Zason Feenan, der 
Schlagzeuger. »Aber wir wollten schnell und laut sein. Wir sind die lauteste 
Band in Derry.3

Auch für die Touts ist die Vergangenheit ein wichtiger Teil ihrer Identität. 
Sie wurden zwar erst nach dem Ende der Troubles geboren, wie der ;onPikt 
in Irland genannt wird, aber die Geschichte ist im kollektiven Gedächtnis 
verankert. Die Musiker reden von der Diskriminierung der katholischen 
Bevölkerung in den 2ÜK9er-Zahren oder vom Bloody Sunday von 2ÜQ–, als die 
britische Armee in Derry 26 Oivilisten aus der katholischen Nommunity er-
schoss. Das Trauma, das solche Ereignisse ausgelöst hätten, werde auch an 
die éüngeren Generationen weitergegeben, sagt McLaughlin, der Sänger der 
Band.

Zu einer kurzen Geschichte der Troubles

Nordirland isS ;ener xeil der irischen flnsel1 der im 3ÜVBOahrhunderS am sS(r/y
sSen Mon troSesSanSen aus England und ächoSSland /olonisierS wurdeB8 
die englische 6rone sah die 6olonisierung der /aSholischen flnsel als eine 
RiMilisierungsmissionV Als flrland 32pp die jnabh(ngig/eiS erlangSe1 blieben 
diese UebieSe xeil UrossbriSanniensV vie Urenze zum FreisSaaS flrland wury
de damals bewussS so gezogen1 dass die troSesSanSen in Nordirland in der 
deuSlichen ’berzahl warenV

vie vis/riminierung gegenüber der /aSholischen ,eMLl/erung führSe in den 
32–9eryOahren zu einer ,ürgerrechSsbewegung1 die ein Ende der ,enachy
Seiligung forderSeB8 Mor allem bei der Ooby und Gohnungssuche sowie der 
koliSischen Iekr(senSaSionV vie troSesSe wurden Mon der nordirischen toy
lizei niedergeschlagen1 es /am zu RusammensSLssen miS kroSesSanSischen 
 ardlinernV Ende der 32–9eryOahre begann der 6onöi/S zu es/alieren1 es war 
der ,eginn der Troubles, wie der ,ürger/rieg genannS wirdV vie briSische 
Armee griff ein1 und die flrischyIekubli/anische Armee TflIAH begann ihren 
SerrorisSisch gekr(gSen 6amkf1 dessen Riel die PerSreibung der briSischen 
xrukken warB8 und die Pereinigung miS der Iekubli/ flrlandV Auch auf kroSey
sSanSischyunionisSischer äeiSe haSSen sich karamiliS(rische Urukken gebily
deS1 die ofS miS den briSischen UeheimdiensSen zusammenarbeiSeSenV

vrei OahrzehnSe lang wüSeSe der 6onöi/S1 auf beiden äeiSen wurden  uny
derSe RiMilisSen geSLSeS1 insgesamS forderSen die Troubles über 0799Bxodesy
okferV 3225 rief die flIA einen GaffensSillsSand aus1 es folgSen Friedensy
MerhandlungenV 322Z wurde der 6onöi/S miS dem 6arfreiSagsab/ommen ofy
Kziell beendeSV äeiSher Seilen sich jnionisSen und NaSionalisSen in einem 
fein abgesSimmSen 6omkromiss die WachS in ,elfasSV
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Aber andererseits 7nden sie auch8 Das ist alles lange her. Zunge Leute woll-
ten nach vorne schauen, sagen sie. Jmso weniger Verständnis haben sie 
für die Democratic Jnionist Party, die eine Regierung verhindere und alte 
;onPikte schüre. »Die sollten sich endlich mal zusammenreissen3, sagt 
McLaughlin. Das Protokoll funktioniere eigentlich ganz gut, 7ndet Feen-
an, es könne Nordirland viel Prosperität bringen. »Dies wegen Fragen der 
Identität aufs Spiel zu setzen, scheint mir töricht.3 Eine Jmfrage Ende Zuni 
ergab, dass RR Prozent der Nordiren das Protokoll unterstützen, ein Zahr 
zuvor waren es nur SQ Prozent gewesen.

Die tiefe ;luU zwischen den politischen Parteien in Belfast spüre man in 
der Bevölkerung weit weniger, sagt McLaughlin « auch wenn er selber man-
che Pubs auf der unionistischen Seite nicht besuchen würde und die Schu-
len kaum gemischt seien. »Aber es gibt mehr, was uns verbindet, als uns 
trennt. Gerade die Musik zeigt uns das8 Sie zwingt uns, andere Leute zu tref-
fen.3 So sei es immer gewesen8 »Auch während der Troubles war die nord-
irische Punkszene o:en für Leute aus allen Nommunitys.3

Fluchen über die Tories
Viel wichtiger als die alten Gegensätze sei die Tatsache, dass Nordirland-
 « wie der Rest des Landes « auf eine massive soziale ;rise zusteuere8 ex-
orbitante Energiepreise, steigende Lebensmittelkosten, sinkende Löhne. 
»Der Winter wird richtig schlimm3, sagt Feenan. Die drei wettern über die 
grossen Energiekonzerne, die dicke Pro7te schreiben, während die Oahl 
der Gassenküchen unerbittlich ansteigt0 sie klagen über die Finanznot des 
Gesundheitsdiensts und sie Puchen über die Tories.

Denn die Gleichgültigkeit, die die Tories gegenüber der steigenden Ar-
mut zeigten, sei dieselbe, die sie gegenüber Nordirland an den Tag legten8 
»Die britische Regierung weiss, dass Nordirland irgendwann nicht mehr 
ihr Problem sein wird3, sagt Feenan8 »Vielleicht in hundert Zahren, viel-
leicht schon nächstes Zahr « irgendwann werden wir nicht mehr Teil Gross-
britanniens sein. Warum sollen sie sich also éetzt um uns kümmern?3
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Por der teadar …CvonnellCs ,ar in der GaSerloo äSreeS im RenSrum Mon verrDV

Ein Gandgem(lde erinnerS an die »xroubles4V tun/ und tub: Ju/e WcJaughlin1 WaSShew Prossan und Oason 
Feenan sind die xouSsV

Wenn die Touts durch die Gassen von Derry spazieren, grüssen sie alle 
paar Schritte Bekannte, plaudern, verabreden sich zu einem baldigen Pint. 
Die Stadt wirkt lebendig, am frühen Abend füllen sich die Pubs schnell, 
beim Rathaus spielt eine Liveband irische Musik, fröhliche Teenager laufen 
laut palavernd die Strasse hinunter. Doch Feenan sagt8 »Derry bietet éungen 
Leuten nicht viel. Sicher, für Musiker wie mich gibt es éede Menge Arbeit. 
Aber sonst sind die Zobs schlecht8 Bars, Restaurants, Naf5s « nichts, was 
man auf Dauer machen will.3

Tatsächlich hat Derry die höchste Armutsrate in Nordirland, laut einer Sta-
tistik vom letzten Zahr leben –Q Prozent der Bevölkerung des Bezirks Der-
ry Nity and Strabane in Armut. Etwa die HälUe der Leute, die mit ihm den 
Schulabschluss gemacht hätten, sei weggezogen, sagt Feenan.
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Politisches Erwachen
Auch Niara 1CNonnor-Pozo wollte eigentlich weg. »Ich hatte gerade mein 
Studium in Glasgow abgeschlossen und überlegte, nach Frankreich zu ge-
hen oder nach Spanien, wo ich Familie habe3, sagt die –R-Zährige. »Aber 
dann kam die Pandemie, und ich kehrte hierher zurück.3 

1CNonnor-Pozo sitzt in der ;üche des Museum of Free Derry. Es liegt 
in der Bogside, dem katholischen Tuartier, in dem irische Flaggen und 
Wandgemälde von nationalistischen Widerstandskämpfern dominieren. 
Auch Bilder von Nelson Mandela sind zu sehen und immer wieder Palä-
stina-Flaggen « die Solidarität mit anderen Menschen, die unter Jnter-
drückung leiden, sei stark, sagt 1CNonnor-Pozo.

In den Anfangséahren der Troubles war die Bogside eine No-go-Oone für die 
britische Armee « die Republikaner nannten es das »Freie Derry3. »Ich bin 
mit Geschichten über éene Oeit aufgewachsen3, sagt 1CNonnor-Pozo, die mit 
ruhiger, aber bestimmter Stimme spricht. »Ich fühle mich damit sehr ver-
bunden.3 Sie begann, in Teilzeit für das Museum zu arbeiten, und als die 
Pandemie sich hinzog, engagierte sie sich immer mehr, mittlerweile ist sie 
für die 1rganisation von Events verantwortlich.

Ein wichtiger Teil ihrer Arbeit ist cross community: gemeinsame Anlässe mit 
Jnionisten und Nationalisten. Wenn sie AusPüge mit Schulen aus beiden 
Nommunitys organisiert, reden die Schüler mit den Apprentice Boys und 
danach mit Leuten aus der nationalistischen GemeinschaU, die am Bloody 
Sunday Angehörige verloren haben. »Es ist wichtig für éunge Leute, sich mit 
dieser schwierigen Geschichte auseinanderzusetzen und Fragen zu stellen, 
ohne dass sie Angst haben müssen, etwas Falsches zu sagen.3 

Aber ihre Arbeit ist nicht einfacher geworden « der Brexit und die Diskus-
sionen um das Nordirland-Protokoll haben neue Spannungen ausgelöst. 
»Besonders auf der unionistischen Seite haben viele Leute Angst vor den 
extremistischeren Elementen in ihren Reihen, darum zögern sie, mit uns 
zusammenzuarbeiten.3

Dabei gingen –9–2 die ;rawalle gegen das Nordirland-Protokoll auf das 
;onto einer sehr kleinen Minderheit. »Die meisten dieser Zungs wissen 
überhaupt nicht, was das Protokoll eigentlich ist. Es ist antisoziales Verhal-
ten, das sich als politisches Engagement ausgibt. Wenn diese Leute Zobs 
hätten, würden sie keine Steine werfen oder Mülleimer anzünden.3 Die 
ganzen Debatten über das Nordirland-Protokoll hält 1CNonnor-Pozo für ei-
nen Vorwand der unionistischen Parteien, um einen Streit anzuzetteln. 
»Was ich so nervig 7nde8 Das Protokoll wird hier viel weniger diskutiert, 
als es die Medien in Grossbritannien suggerieren.3

Aber auf nationalistischer Seite gibt es auch andere Frustrationen. Die Tat-
sache, dass Nordirland gegen seinen Willen « die Provinz stimmte mit RK-
 Prozent gegen den Brexit « aus der EJ gezerrt worden ist, habe ein »politi-
sches Erwachen3 bewirkt, sagt 1CNonnor-Pozo. Auch sie sieht eine langsa-
me Bewegung hin zu einer border poll « ée weiter die britische Regierung in 
eine rechtskonservativ-autoritäre Richtung gehe, desto mehr würden sich 
die Leute fragen8 Wieso sollen wir Teil dieses politischen ;onstrukts blei-
ben?

Was 1CNonnor-Pozo éedoch wichtig ist8 »Wir müssen den Jnionisten klar-
machen, dass wir ihre Rechte und ihre Identität schützen werden8 Niemand 
kann sie ihnen wegnehmen. Sie werden weiterhin britisch sein, einfach in 
einem wiedervereinten Irland.3 Auf keinen Fall solle die Bevölkerung so 
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schlecht behandelt werden wie die katholische Nommunity in den ersten 
siebzig Zahren des Bestehens von Nordirland.

Jnd die Parade der Apprentice Boys? Die werde sie sich ansehen, trotz ihrer 
republikanischen Uberzeugung. Eine spanische Freundin komme vorbei, 
und sie würden gemeinsam hingehen, sagt 1CNonnor-Pozo8 »Es ist ein wei-
terer interessanter Aspekt der ;ultur dieses Irlands.3

Zum Autor
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